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BUNDESWEHR und TRADITION 

l. GRUNDS.ÄTZE 

1. Tradition ist Oberlieferung des gültigen 
Erbes der V crgangenheit. T Traditionspflege
ist Teil der soldatischen Erziehung. Sie er· 
schließt den Zugang zu geschichtlichen 
Vorbildern, Erfahrungen und Symbolen; 
sie soll den Soldaten befähigen, den ihm in 
Gegenwart und Zukunft . gestellten Auf ­
trag besi;er zu verstehen und zu erfüllen . 

2. Die Bundeswehr i~t die erste Wehrpflicht ­
Streitmacht in einem deutschen demokrati-
schen Staat. Es ist der Auftrag des Solda­
ten der Bundeswehr "der Bundesrepublik 
DeutschlandDeutschlandtreu zu dienen und Recht und 
Freiheit des deutschen Volkes tapfer zu 
verteidigen". Dieser Auftrag ist der Maß­
stab für die gültige Tradition der Bundes­
wehr . 

,3. · Recht und Freiheit werden nicht nur durd1 
Gewaltanwendung sondern auch in der 
Gesellschaft und im persönlichen Bereich
bedroht. Unerschrockenheit und Standhaf­
tigkeit gegenüber dieser Gefährdung ge-
hören daher ebenso in die _gültige Tradition
der Bundeswehr wie Entschlußfreude, Mut 
und Tapferkeit vor dem Feinde. Entschei-
dend ist di~ Bereitschaft zum Opfer für 

Freiheitund Recht. 

4. Um der inneren und äußeren Bedrohung
von Recht und Freiheit standzuhalten , be­
darf es begründeter sittlicher Überzeugun-
gen. Wer die Geschichte menschlicher Ord ­
nungen kennt, wird sittliche Überzeugungen
gen als Voraussetzung für ein menschen­
würdiges Leben begreifen. 'Er wird eher 
bereit sein, vorbehaltlos für sie einzutre­

ten. 

5 . Traditionspflege _ dient nicht der Selbst-
rechtfertigung; sie erlaubt kein Auswei-
chcn vor selbstkritischen Erkenntnissen
Nur Soldaten, die auch als Menschen ihrer 
Verantwortung genügt haben _, sind Vor-
bilder , die Bestand haben . Sich an ihrem 
Beispiel ZU orientieren, hilft dem Soldarcn, 
einen festen Standort zu gewinnen, von 
dem aus er für die freiheitliche lebensord­
nurig eintritt. 

6. In der Geschichte nehmen alle Men schen 
teil an Glück und Verdienst wie an Ver­

hängnis und Schuld. Diese Einsicht schützt 
vor einfältiger Bewunderung ebenso wie 
vor blinder Verkennung. Sie öffnet die 
Augen für den Reichtum der Tradition, 
macht tolerant; bescheiden und zugleich 
mutig, fflt>u Tradition zu bilden. 



ll. GÜLTIGE OBERLIEFERUNGEN DER DEUTSCHEN WEHRGESCHICHTE 

7. Vater, Mutter und Stunde der Geburt, 
Vaterland, Mutterspradle und eigene Stel­
lung in der Geschichte sind jedem Men­
S<h~ vorgegeben . . Niemand kann sich 
ihnen nach Belieben entziehen . 

8. Rechte T raditionspflege ist nur mö~lid , 
in Dankbarkeit und Ehrfurcht vor den Lei~ 
;tungen und Leiden der Vergangenheit. 

Was aber heute aus der Oberlieferung 
wirkt, hat ·sich meist selbst einmal als 
Neues durchset zen müssen. Aufgeschlos­
senheit und Vorurteilslosigkeit gehören 
~esbalb zu lebendiger Tradition . 

9. Die deutsche Wehrgeschichte umfaßt in 
Frieden und Krieg zahllose soldati sche Lei­
stung en und menschliche Bcwährunse~ , 
die überliefert zu werden verdienen . 

Als Gelegenheit zur Bewiihruns ist der 
Krie~ jedoch nicht zu rechtfertigen , insbe ­
sondere nicht .;mgesichts der modernen 
Waffenentwicklung. Die "'Bewährun~ des 
Soldaten hegt in seiner soldatischen Tüch­
.tit:keit und in seiner Kampf entscnlossen­
hei t. Sie sollen jeden Gegner vom Angriff 
abschrecken und den Angreifer schla~cn. 

10 . N.ition.1les Bewußtsein i!'.t eine Triebkraft, 
d ie sich seit frühen Anfängen it'I der euro­
päischen Geschichte entfaltet hat; wir 

Deutschen habe~ an dieser Entwicklung 
teilgenommen . D~s nationale Bewußtsein 
macht auch heute noch wirksame Kräfte 
innerhalb und außerhalb Europas frei. 

Die Obcrstei~erung und Ent.irtung des 
Natio 'nalbewußtseins hat aber fäl"'chlich 
die eigene Nation zum Maß aller Dinge 
gemacht. Sokher Nationalismus hat in un­
serem Jahrhundert die Welt in das Un­
glück zweier großer Kriege gestürzt . 

Wissenschaft, Technik und Wirtschaft, das 
Mühm w:n J:rieden und _nicht zuletzt ge­
meinsame Vorstellungc:n von Auftng, 
Wilrde und Glüc:x des Mensdt~ .filhren 
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heute zu übernationalen Zusammenschlüs­
sen &eier Völker, die zu ihr'e-r gemeini;a­
men ~erann:vortung finden . 

Die Einbeziehung der Bundesrepublik in 
das Atlantische Bündnis führt die Sclda­
ten der Bundeswehr in die Kameradschaft 
Wld in die geistige Auseinanderset z:.mg 
init Soldaten anderer Nationen; sie i;:ibt 
ihnen Gelegenheit, zur . Verständigun~ der 
Völker beizutragen und daran mitzuw ir­
ken, daß der Sd1Ut.:i: von Frieden und Frei­
heit als gemeinsame Aufgabe verstanden 
wird. 

11. V.1terlandsliebe gründet in den natürlimen 
Bindungen des Menschen an Heimat, 
Land, Volk, deren Geschichte und J<.uiiur. 
Vaterlandsliebe ist nicht Nationalis mus 
und hat sich meist mit -freiheitlicher Ge­
sinnung _verbunden. Zu den kleinen Räu­
men, denen sie ursprünglich galt, sin2- im 
laufe der Geschichte immer größere hin­
zugetreten . Die se Erweiterung voli ;-i(·ht 
sich auch im werdenden Europa . V„ v::-­
landslicbe hieibt auch im Zeitalter wi:;t­

we iter Zusammenarbeit Wurzelboden r: :•ii· 
tischer Verantwortung . 

12 . Zur besten Tradition deutschen Sold.1!cn· 
tums gehört gewissenhafte Pflichterfüli :::-ig 
um des sachlid,en Auftrages willen. Sie 
weiß sich unabhängig von Lob und T ;, je] 
und ist eine sichere Grundlage pen;.-m­
licher Freiheit. · Sie hat . ihre Bedeutunt- im 
Großen wie im dienstlichen Alltag . 

13 . Gehorsam und Pflichterfüllung grün<l('!r,n 
stets in der Treue des Soldaten zu sc:i,i~rn 
Dienstherrn, der für ihn Recht, Volk und 
Staat verkörperte . Diese Treue wirc! im 
Eid gelobt. Er bindet beide, Soldaten und 
Dienstherrn, im Gewissen . 

Der Bruch des Eides durc:h den Dienst­
herrn recht.fertigt Widentand aus Verant­
wortung . Widerstand hn.n und duf je­
doch nicht %Um Prinzip werden. 



In unserem Rechtsstaat bleiben beidc:rsei-
. ' 

tige Treue deT Repräsentanten der Bu"n-
dcsrepublik Deutschland und der Soldaten 
der Bundeswehr Grundlage des Dienens . 
Der so geforderte Gehorsam d~s Soldaten 
ist dem Recht im Gesetz unterworfen und 
an das Gewissen gebunden. 

14. Nach deutsche-r militärischer Tradition be ­
ruhen Leistung und Würde des Soldaten 
in besonderem Maße auf s_einer Freiheit 
im Gehorsam . Die Erziehung zur Selbst· 
zucht, die Anforderungen an das Mitden­
ken und die Art der Führung, wie sie sich 
in der Auftragstaktik zeigte, gaben dieser 
Freih eit mehr und mehr Raum . Erst das 
nationalsozialistische Rer-:ime mißachtete 
sie. 

An diese Freiheit im Gehorsam gilt es 
wieder anzuknüpfen. Die eigene Verant­
wortung im \.-Vagnis von Leben, Stellung 
und Ruf gab W1d gibt dem Gehorsam des 
Soldaten seinen menschl ichen Rang. Zu­
letzt nur noch de:m Gewis sen verantwort­
lich, haben sich Soldaten im Widerstand 
~egcn Unrecht und Verbrechen der natio­
nals<11:ialisti$d-ien Gewaltherrschaft bis zi;r 
let~ten Konsequenz bewährt . 

Solche Gewissenstreue gilt es in der Bun ­
deswehr zu bewahre11 . 

15 . Der Soldat bewährt sich im H.mdeln mejst 
unter Zeitdruck und oft in unübersicht­
licher Lage. Zur Tradition soldatischer 
Wertung gehört _ daher, daß den Soldaten 
Zöiem schwere r belastet als ein Fehlgrei­
fen im Entschluß . Wer handeln muß, kann 
schnell, sichtb .ar und folhcnreich schuldig 
werden. Nach gewissenhafter Entsdlei­
dung darf ~r sich trotzdem gclassin dem 
Urteil der Um - utid N.ichwdt stellen . 

16 . Jedes Handeln sucht den "'Erfolg, darf aber 
nicht allein a.n ihm gemesse'n _wer_den . 

Soldatische Tradition kann sich .deshalb 
nicht nur an ~stalten halten. denen Sieg 
vergönnt war. 
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17. Politisches Mitdenken und Mitverantwor• 
tung gehören seit den preußischen Refor­
men zur guten Tradition deutschen Solda­
tentums . Nur als politisch denkender und 
handelnder Staatsbürger gehört der Soldat 
zu den geistig und gesellschaftlich verant­
wortlichen und bewegenden Kräften seiner 
Zeit. 

Der Soldat, der sich, als \lnpolitischer Sol­
dat einer falschen Tradition folgend , auf 
:las militärische Handwerk beschränkt. ver­
säumt einen wesentlichen Teil seine:- be­
schworenen Dienstpflicht ·aJs Soldat in 
einer Demokratie. Der Wert seines Dien­
stes wird weitgehend bestimmt durch die 
politische Zielsetzung. 

18 . Geistige Bildung gehört zum besten Erbe 
europäischen Soldatentums. Sie befreit den 
Soldaten zu geistiger und politischer l\-fün­
digkeit und befähigt ihn, der -vielscnich­
tigen Wirklichkeit gerecht ru werden, in 
der er handeln muß. Ohne Bildung bieibt 
Tüchtigkeit blind. 

19 . In die Tradition der deutschen Bundes­
wehr gehören neben den soldatischen Juch 
alle anderen Überlieferungen der Gescnich­
tc. die von der Bercitsdtaft berichten , für 
Freiheit und Recht Opfer zu bringen . 

Sie bestätigen die Grondhaltungen, auf 
die es für den Soldaten ankommt : · 

Wahrhaftigkeit .und Gerechtigkeit, 
Achtung vor der Würde des Menscilen, 
Großherzigkeit und Ritterlithkeit, 
Kameradschaft und Fürsorge, · 
Mut zum Eintreten für däs Rechte. 
T;ipfcrkeit und Hin~abc, 
Gcl.1sscnhcit und Würde 
in Unglück und Erfolg. 
Zurückhaltung in Auftreten 
und Lebensstil, 
Zucht des Geistes, der Sprache 
und des Leibes. 

·Toler~, Gewissenstreue und 
Gottesfurcht. 



m. TRADITIONSPFLEGE IN DER BUNDESWEHR 

Im Sinne der vorstehenden Grundsätze werden 
im einzelnen folgende Richtlinien gesehen: 

20. Oie Verbundenheit rn.it der Ge!öchichte !in-. . 
det ihren sichtbaren Ausdruck in Symbo­
len. die für den deutschen Soldaten beson­
dere Bedeutung haben. Diese sind : 

- die schwarz-rot-goldene Fahne al~ Sinn ­
bild staatsbürgerlicher Verantwc,rtung 
und des Strebens der Deutschen nach 
#Einigkeit und Recht und Freiheit", wie 
es im „Lied der Deutschen· Ausdruck 
fand 

der Adler des deutschen Bundeswap­
pens als ältestes deutsches Sinnbild der 
Souveränität und des Rechtsgedankens 

- das Eiserne Kreuz als Sinnbild sittlich 
gebundener soldatischer Tapferkeit. 

21. Besondere Gelegenheiten. im Soldaten das 
Trationsbewußtsein durch Wort und Sym­
bol zu wecken, bieten sich 

bei den täglichen und feierlichen Flag­
genparaden 

bei Vereidigunf: und feierlichem Gelöb­
nis 

- bei der Waffenübergabe an junge Sol­
daten 

bei der Beförderung zum Unteroffizier 
und Offizier; die in feierlicher Form 
vorzunehmen ist 

bei der Entl.1ssung von Soldaten 

- beim Spiel des großen Zapfenstreiches 

- beim Besuch geschicntlicher Stätten 

- bei Gedenkstunden an Mahn· und 
Ehrenmalen 

- bei der Feier von Gedenktagen 

- bei Stapelläufen oder 
Indiemtstellungm.. 
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22. Soldatische Tradition ist ·im Unterricht an 
Beispielen aus der Geschichte lebendit zu 
machen. 

In der Ausbildung zum sold.1tischen Fi.:h­
rer sind mit _ der Kenntnis ·geschichtlicher 
Tatsachen auch Wert und Inhalte der Tr.1-
ditionspßege zu vermitteln. 

23. Verbände, Schiffe und Unterkünfte der 
Bundeswehr können mit Zustimmung des 
Bundesministers der Verteidigung na.:h 
Persönlichkeiten benannt werden, die in 
Haltung und Leistung beispielhaft war ~n. 

24. Auswahl. Deutung und Pflege des Liedes 
und der Milit~usik sollen Wesenszu~e 
soldatischen Verhaltens und Empfindens 
sichtbar machen. 

25. ~rt und Stil der Aufbewahrung von : ,: ·,­
nen, Waffen, Darstellungen, Urkun-:!cn 
und anderen · Erinnerungsstücken sollen 
den jungen Soldaten zu den Tradittc: :~~­
inhalten hinführen. 

Symbole, die das Hakenkreuz entha i~~n, 
werden nicht aufgestellt und nicht ge,c:~t. 
Bei besonderen Veranstaltungen zur -; ra­
ditionspfiege \.lnd zur Gefalleneneh:,.: .nb 
können Fahnen ehemaliger Truppem~ile 
von der Bundeswehr . begleitet werden , 
wenn die Truppenfahne geführt wird . 

26. Traditjonen ehemaliger Truppenteile wer­
dm an Bunde§wehr-Truppenteüe nicht 
verliehen. 



V. Die PBcg:c bmcu,d,chaftlicher &r-zlchun­
tCD ni ehtzn~li_g·en Sold:itcn· ist •udt oh:nt 
cu'lc oH:i:icllc 7.ute.ilunt: ' vo~ Tr•dttionrn 
mög.lich und e-rwün~t. Sie solhc in er,h:r 
ltnie die ln d•, Umscbuns der G.miso­
r'lffl WOM,Cndcn chan aliam s&ld• len ein-o 
bnlthitn. Sie soll nltv1vidcn ausMhli.clstn. 
wedu örtUcbc Katneracl.,di11fU- und Tn· 
dhionsve,eine d" chcm.1llgen Wthrm.d\t 
noch el:nulnt' ehfrnd i$C Sold.:ittn, dlt 
nicht ore,aMim itnd . 

o,'bri mu8 klu blc.öcn, dJLS <Lc Bund& 
~r 1oi<h l,r\ lhre-r politi~cn EJnordnunt, 
lhttt Aufg•bc und ilvc.r Struktur von dtn 
Strdtk.ri.ftm frühcttr Wthsv.ttfu ~ungcn 
\IR\tr~cldct, 

2&. Pcn6rJ iche Bctithvn&cn zu thfn,.1Ugen 
Wchrmad,uve:bindcn dürfen fOr die l(a. 

mendschMtsp!!csc mit bc>timn'lttn Trad i­
t ionsverc incn n.iC\t :i.ui-:~d,bsgcbc-n.d sein, 
Sold-ic Z\lt'lll!gffl Korit•kte ulösdltn tr · 
f.lhrunt:,,gffl\iS mit dem Wcd,kl der Per• 
scmcn. O ie PElett dt.r T r•d ition von Ttup­
rcnvuOindt.n Ist nu r slMvoll . wtnn der 
T,adiii onm liie: der aundcswchrg.1mlson 
n.1hc liest oder ein ,-athlidier Zus:imm,n· 
hing . <tw, cir.t lihnllche Au!g.abtns1cl• 
Jung. df'I\ frühncn W,lvma.chtwrbll"ld 
mit dem heuti&cn ß.unduwtht,T:uppc.n · 
teil vi-rbiZ'lde.t . 

29. Dle C!ht'maliien Sold:i1i-n solle:n 1trktr11,,~n. 
d&B die Bundffwt:ht ihr«' ,o ldatbd, e Lr t• 
nu.ng und" lhr Opf.cr wil:rdigt. &5"1, ~uns:, 
und 'Erf&N'Ung,au,t.iu.$-d\ zwl$Öl.ffi ehtm.t• 
liten uNI akl'tvm Solda.tcn .ollen Ver· 
,tii,dn i.. und Achtw,,s voftin.anda vcrtl ... 
h·n, 

Um die Mn'\Cradsd'l•rtlkhe Vitrbu ndtnhci? 
.all"CT Sold•t.en t:U pßeget1, f'u,d eehvm ilf:t' 
Soldaten u.nd R~.Mstc .n der Bundu"c..-h: 
nr geeigneten dierutlichc:n v,~t..l:i.::n · 
gen u.nd kamcradkn•ftli<h c:n Zuu111mm· 
künhrn ~ ub den. 

30. Bei Vorbc:rdna.ng und Oun:hführuns ''O:'I 

Veuru:t.altut'lgcn ehem.a!igu Sotd.i1cr ~;,,r 

Pfttse von TnditfoR u.nd l<.&tntnds(i· .. ,f: 
an dmcn fflh Bundeswchr·Tnippt11!-..--:i1: 
btte:lligm. ist der jewalige Koirun•nd'!:J:­
oder Ei.nhc.iufilJver dafü:r nr~twor :i .lr. 
daB die Zul'Vdr.hahur.g. die du Auft::-:::cl'I 
des Sold,ten 1n. dc,r ÖHmtltchkcit v~:· 
lo.ngl, und eile Forderungen des g:utm Gt"-' 
uh.m.1.dc.$ bHd\tct wt"rdtn . 

Alle Ven .nsta.lNngen xur Tracülionsp,f1t,:.<" 
so1ten dtT En:lehung dltn!;!n \ll"ld de11 Sc,,• 
d3ttn du Bundeswehr ftstt:r a.n ,~ r.t":, 
gegtnwä.rtigen Aultn1g bindc:-n. 
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